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280 Besprechungen
Unvollständigkeit. Sie übersieht, daß der entwickelt, daß Philosophie un! Wissen-
Mensch sich uch für den Ursprung der schaft beide dasselbe Materialobjekt,
Dınge un! für ıhre moralische Bewer- das Selende, haben, ihre Methoden Je-
tung interessiert. Hier ann 1Ur diıe doch verschieden sind. Die Wissen-
Metaphysıik, nıcht die Mathematık WEe1l1- schait ordnet die Phänomene nach Ge-
ter führen. Im Kapiıtel wendet der seizen; sS1e ist beschreibend. Die Phiılo-
Verfasser sich den Idealıiısmus, sophie ist erklärend, s1e sucht die Natur
der wieder 1ın die Wissenschaft ein- verstehen und benutzt dazu ihre all-
dringt, und zeigt, daß die Wissenschatt gemeıinen Prinzipien. Sıe beweist auch
einen reellen Wert hat und sich auf ıne die allgemeinen Prinzıiıpien, diıe die
objektive Ordnung bezieht. Das Ka- Wissenschaft braucht, aber nıiıcht
pitel wendet iıch ZUT Scholastık. Be1i ıhr ihrem eigenen Schatz nehmen ann.
trıtt die Metaphysık stark hervor. Sie Diese Prinziıpien werden nıcht empirisch
bevorzugt die deduktive ethode Alleın 4  NCNM, Deshalb braucht uch dıe
sSie kannte auch die Induktion sehr gut. Phılosophie ihre Lehren nicht an-
Die Behauptung, oger Bacon sel1l dern, WEeILN 1ECUE "Tatsachen das Gebäude
der Entdecker der experimentellen Me- der Wissenschaft erschüttern oder gal

zerstören. Das sSind einige Gedanken aus(8)  ©: entspricht nıcht den "LTatsachen
der Geschichte. Die Scholastiker dem reichen Inhalte des Buches. Eın
mehr Lehrer als Forscher. Die Rang- sehr Register erhöht seine Brauch-

barkeıt.ordnung der Wissenschatften War TÜr
die Scholastiker durch die verschiedenen Das Werk ist mi1t großer Klarheit un!
Grade der Abstraktıon gegeben. AÄAm logischer Schärfe geschrieben. Damıiıt
Ochsten stand die Metaphysık, dıie Nur soll nıcht gesagt se1n, daß jeder Leser
VO Sein handelt und VO allen andern geneigt eın wiırd, alles anzunehmen,
Gesichtspunkten absıeht. An zweiıter W as der Verfasser vorträgt. Die Te
Stelle stand die Mathematik, die die VO I14intellectus geCn: auft
Dinge NUur VO Standpunkte der Quan- scheint der schwächste Teil des Buches
t1tät betrachtet. Dann folgte dıe Physik, e1in. Ich habe das uch mehr als
weiche die Veränderungen der Dınge einmal durchstudiert und eın Be-
ertorscht Im Kapıtel hebt der Ver- denken, jedem empfehlen, der In-
fasser die Notwendigkeıit der Abstrak- teresse für naturphilosophische Kragen
tion tür Wissenschait und Philosophie hat Steıichen
hervor und <gibt dann die scholastische
Lehre —  ber dıie Bıldung abstrakter Be- Gottfried W ılhelm Leibniz:
sriffe. Mıt dem Kapiıitel geraten WIr Die Hauptwerke zusammengefaßt und
tiet 1n Probleme der Philosophie., rst übertragen VOoO  } Gerhard rüger.
wIırd die Philosophie der erte darge- Miıt einem Vorwort VvVo  3 1 -  C L  d rı
legt und krıtisıert, dann wıird der Nach- Mahnke. 120 Ü, 208 5.) Leipzig
weıls erbracht, daß das Seıin der Gegen- 1934. Geb 2,50
stand der Metaphysık ist Das führt In „Kröners Taschenausgabe“ INarTr-
den Untersuchungen der Seinslehre (On- schiert vorliegende Sammlung als änd-
tologıe). Die transzendenten Eigenschai{i- chen 10 B Formell teılt sS1e deren Vor-
ten des Se1ins und die Analogie des zuge der Handlichkeıt, Preiswürdigkeıit,
Seins werden lar besprochen. Das des leicht lesbaren Druckes, der ber-

Kapıtel behandelt das Prinzıp des sichtlichkeit. Die Auswahl aus dem
Widerspruchs un der Identität, das Reichtum des philosophischen Schrift-
Prinzıp VO zureichenden Grunde und tums des großen Leibniz trıfit das
das au  R letzterem iıch ergebende Kau- echte Sie bringt VOT allem neben S@1-
salıtätsprinzıp. Der Vertiasser zeigt ehr LE  } patriotischen Gedanken Auszüge
schön den Ursprung dieser Prinzıpilen. uSs seiner Metaphysıiık, Erkenntnislehre,
Besonders eingehend wird das wichtige Theodizee, ebenso AQus mannigfachen
Kausalitätsprinzıp behandelt. Kapıtel jr  Q Brijeten und tührt damıit gut 1n seine
zeigt, daß WILr ıne befriedigende Natur- Weltanschauung ein.,
philosophie erhalten, WL WIT  r die NVer- Sowohl das Vorwort VO  } Mahnke wıe
anderlichen metaphysıschen Prinzipien die Kınleitung VO  «} Krüger heben gut

das Charakteristische der Persönlichkeitaut die empirischen Ergebnisse der Wis-
senschaiten anwenden. Das Kapıtel und des Denkens des universalen e1ib-



Er ist ebensosehr Theore- Grundlagen eigenen Seins offenbar wer-
tiker wıe Praktiker, Kosmopolit A  wıe den un! die dem Menschen, n]ıe-
Deutscher, Phiılosoph wIe  —& Einzelwissen- mals dem Tiere möglıch ist, U, d. I, Eın
schaftler, Christ wıe Philosoph, Kritiker Abschnitt „Wirkungslehre“ endliıch TOT-
wWwIe Metaphysiker. Dabe!1 ahnt der tie- tert die innerseelischen, ausdruckspsy-
ter 1n die Gedankenwelt uUnNnseIcs Phiılo- chologischen, sozlalen Auswirkungen
sophen eindringende Leser auch die V16e-  Gl seelıscher Konflikte und die Entbindung
len und großen Schwächen des n]ıe schöpterischer Kräfte, Zu denen S1e tühren
streng schulmäßig und disziplıniert C können. Um den „Grundriß einer Psycho-
beitenden Denkers: der theologische logie der Konüfiktserlebnisse‘“, als Kern-
Rationalismus ist obgleich hiıer stück der Studie, gruppleren sich 1INanl-
einseitig herausgearbeitet, die Höhe der nıgfache Hinweise und Erörterungen
Gedanken geht teilweise auft Kosten methodologischer, psychopathologischer,
der Tiefe, die Weıiıte steht otft 1mM um  — philosophisch-ontologischer Art, auftf die
kehrten Verhältnis ZUT Schärfe, die Syn- WIT  Sl hier nıcht näher eingehen können.
these vereinigt nıiıcht selten Unausge- Das behandelte Problem verzweigt und
glichenes. So anregend mithin eın Sıch- verästelt sıch weıt ın dıe verschie-
vertiefen 1n die Ideenfülle des größten densten Gebiete der Triıeb-, Willens- und
deutschen Phiılosophen des I Jahrhun- Gefühlspsychologie, der Entwicklungs-
erts, eın Durchlesen des Vorwortes und psychologie, der Moralpsychologie uSW.,
der Einführung ist, vorsichtig WIFr'! daß unsachli:che Kritik VOo  3 einer
der reife, kritische Leser sich ZU ihnen kurzen ersten Monographie erschöpfende
stellen. Jansen S. J. Darstellung des Gegenstan-

des ordern könnte. Vıelmehr verdient
Der seelıische Konflikt Von das positiv Gebotene das Interesse und

Stephan Tau 830 und die angeregte Weiıterarbeit zumeist wohl
125 5.) Stuttgart 1033,;, nke Kart seitens der Moralpsychologie und Cha-
M 8.80 rakterologie. Denn nach dem en

Wort ist eben der Konflikt der VaterMiıt Recht betont der Verfasser die
wWenn auch nıcht aller, C doch rechtBedeutung seines Horschungsgegenstan-

des „Wollten WIr  p eın Geschehen _ vieler Dinge, auch 1m Seelenleben.
W ıllwollchen, 1n dem seelische Dynamik miıt

rechter Eıindringlichkeit in Erscheinung
trıtt, WIr könnten nahezu keın besseres Dıe etaphysık der Erkennt-
Exempel finden, als den seelischen Kon- n1ıs nach homas VO Aquıin
flikt, D E dem weıl oder mehrere DSY- ; Teil Die sinnlıche Erkenntnis. Von

ustav S]ıewerth. 80chische "Lendenzen miıteinander 1m (VII u,

Streite lıegen.  . Erscheinungsform, We- 1IO 5.) ünchen 1033,; Oldenbourg.
M 3.00sensart und Wiırkung seelıscher Kon-

flıkte ZU erfassen ist die Hauptaufgabe eıt Hartmanns „Metaphysik der
der AÄArbeiıit. Der Lösung der Aufgabe Erkenntnis‘‘ hat dieser Name wieder
dient die Analyse teıls VO  } historıischen einen Klang Man sjieht mehr und
Bekenntnisschriften Augustinus, mehr ein, daß ıne Klärung der Erkennt-
Kierkegaard, Amiel teils VO  e} „DProto- nısiragen ohne etaphysık unmöglıch
kollierten Aussagen‘‘, die dem Verfasser ist. Zur metaphysıschen Behandlung der
tür die Zwecke seiner AÄArbeıt gemacht Erkenntnisiragen hat aber kaum einer
wurden. Eın erster Abschnitt, „Ersche1- SO viel ZUu gen wıe der hl. "Thomas.
nungslehre‘‘, enthält das Materiıal der Siewerth sucht Hebung dieser
psychologischen Analyse und dessen Schätze beizutragen. Nach einer Einlei-
erste Besprechung. Eın zweiıter ADb- tung 4  ber den metaphysıschen Charak-
schnıitt, „Wesenslehre‘“‘, bietet VOT allem ter der Erkenntnislehre behandelt
1ne „Systematık der Wesensmerkmale‘“‘, nächst die interessante un! ein  aM tieferes
wIie: Zusammenstoß der Tendenzen, Verständnis des Zusammenhangs unse-
Spannung, Druck, Leıiıden AIn Konlıkt, Ier Erkenntniskräfte vermittelnde Lehre
Stimmungswandel, Gefährdung des VOo der „naturalıs resultatio‘‘ der Fähig-
Selbstwertes, Bedrohung der seelischen keiten dem Wesen der Seele Dann
Haltung, die Entzweiung „Nicht 1Ur ın SUC 1m weıtaus größeren Teil seiner

AÄArbeit das Wesen der sinnlıchen Wahr-m sondern m ıt mir““,  . ın der Jetzte
mmen der Ze1t. 128
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